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3tûu uttb S)aus
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, KÜCHEN-REZEPTE

©efyäfceltes $HnberfcIetbcf)en für $ittb oon 1 — 2

3obrctt.
9Ratcrial: 4 ÄnäucI à 50 gr. ©uictgam H. C. 9tr. 30/10 weifj

2 Snäuet à 10 gr. Perlgarn H. C. 9k. 5 gelb 360
4 ftnäuel à 10 gr. tßcrlgarn H. C. 9fr. 5 rot 468

1 ftnäuet à 10 gr. Perlgarn H. C. 9fr. 5 griin 494

©tahlgäfelnabel 9fr. 6

aiuöfügrung.
®a§ Scibcgen wirb h<n- urtb gergegenb au§ ©täbdgen (©tb.) unb

feftert SRafcgen (f. 9JÎ.) getäfelt, wobei beibe SRafcfjenglieber gu faffen

finb. 9Jfan beginnt mit einem Slnfcgtag bDn 90 (Sftm.) auä grünem
Perlgarn für ben tRüdfen. hierauf X 1 Steige (91.) f. SOf. grün, 1 9Î. ©tb.
weif?, 2 9f. f. 9Jf. gelb, 1 9Î. ©tb. weif), 2 SR. ©tb. rot, bom X wieber»

holen big 5 folcge ®effin§ gemalt finb. 9fun werben bie mittleren 30

©tb. für ben §al3au§fdgnttt fielen gelaffen, mit ben 30 ©tb. auf einer

©eite für bag eine SS orber teil weiter gearbeitet, auf ber Qnnenfeite bei

jeber ®our 1 9R. aufnehmen, fo bafj nadg bem 3. ®effin 45 ©tb. finb,
bann nodEj 2 ®efftnü ohne aufnehmen. ®ag 2. Sorberteit gleich arbeiten,
bie ©eitennäfjte bon unten big in bie SRitte gufammennägen. Um

Slrmtöctjer unb jgalêauSfcgmtt bom roten Perlgarn ein Sßicot ^äteln :

3 Sftm., 1 f. 9R. in bie erfte Sftm. ufw. (Sine 80 cm lange Sftm.»Slette
aug boppeltem roten Perlgarn wirb gefädelt, bom bom 3. ®effin an

cingejogen unb an jebem Enbe ein aug allen garben gefertigteg Quäft»
cgen baran genäht. ®er SRoct (untere ®eit) wirb aug weigern ©tricfgarn
bom obern SRanbe aug für ficg gearbeitet unb eingehalten bem Seibcgen

angenäht. 9Ran tjätelt in ©tb. SRunben (SR.) ein SacEenmufter wie folgt :

220 Sftm. jur SRunbe fdhliegen. 1 SR. : 4 ©tb., 3 ©tb. in bie folgenbe

Sftm., 4 ©tb., 2 Sftm. übergehen unb bom Slnfang an wieberholen,
gebe SRunbe (fliegt mit einer ffettenmafcge unb fängt mit 3 Sftm. an,
welche alg 1 ©tb. gelten. 2. SRunbe: je 1 ©tb. in bag 3., 4. unb 5 ©tb.,

nun X 3 ©tb. in bag mittlere ber untern 3, 4 ©tb., 2 untere ©tb.
übergehen, 4 ©tb., unb bom'X wieberljoten big 32 SRunben"finb. 9fun

wirb über bie Sodjteigen g'nauf mit rotem Sßeclgam eine Äettenmafcgc
gehätelt unb unten alg Slbfcglujj eine SR. f. 9R. rot.

2Bodjen= uitb Säuglingspflege.
Son ber (Srtenntntg auggehenb, bag SSocgen»

unb Säuglingspflege gufammengegören, fucgen
immer mehr ©äugtingöfjeitne unb grauenfpitäler
ber ©dgweig ihren Schülerinnen eine tüchtige
Slugbilbung in beiben Ißflegetategorien gu fiebern.
So nimmt auch bag Slant, grauenfpital in Sern
in guïunft nur noch Schülerinnen auf, bie fegon
eine einjährige Segrgeit in Säuglingspflege im
Slant, bern. ©äuglingg» unb äRütterheim ober
im Sîinber» unb 9Rütterheim fjogmaab in ®gun
hinter fich haben. 9faturgemäg führte biefe gu»
fammenarbeit ber ©djulen gu einem gufammen»
fegtug ber beiben bern. Söerufgpcrbänbe. ®er
Serbanb ber Sßocgcnpflegerinnen beg Sïantong
Sern, ber gut fjauptfacge aug einfügen Schüler»
innen beg Slant, grauenfpitaleg beftegt, lüfte
fich auf ; feine 9Ritglieber traten auf 1. Quli
ben SBocgen» unb ©äuglinggpflegerinnenberbanb
Sern ein. ®iefer fegt fich Juni grogen ®eil aug
früheren Schülerinnen beg Slant, bern. ©äuglingg»
unb SDfütterheimg gufammen unb ift eine Set»
tion beg Schweig. Steegen» unb ©äuglingg»
pflcgerinnenbunbeg. (Sr hat bag ©teHenbermitt»
iunggbureau beg Serbanbcë ber SBocgenpflege»
rinnen beg Sïantong SBern übernommen. ®ag»
felbe bleibt in ben bewährten fjänben üon grl.
9R. SBrönnimann unb befinbet fich fie higher
SSßeigenfteinftr. 114,1. Delepgon: 31.36 ©hrifiopg.

©
Sic 2Bod)enenbfrage.

Die 2Bo<henenbfrage befdfäftigt gegenwärtig
Daufenbe oon SRenfgen, junge unb alte, 9Jtän»
11er unb grauen intereffieren fich aus ben oer»
ftf)iebenften ©tünben für bie ©infügrung bes
Sßogenenbes. ©anä befonbers oorfiegtige unb
praltifcge Seute galten fig nor ber Stabt
Heine ©arten, in benen fie igte greiftunben
petbringen. Der ©artenbau wirb non ben
Sergten immer roieber enrpfoglen; wer barnit
einmal angefangen gat, wirb ign ficgerlicg nur
aufgeben, wenn es gar niegt anbers gegt. Der

©artenbau gegört gu ben beliebteren ÏBogenenb»
©rgolungsarten; Sllutofagren ift fegt toftfpielig,
ber ÏBafferfport erforbert meift eine befonbers
gute Äörperbefgaffengeit; ber ©artenbau ift
für jebermann erfgwinglig unb guträglicg. 9lug
bie grau betätigt fig in legtet 3^t gerne
auf biefem ©ebiet. Die Srbeit im ©arten
erforbert eine gmedentfpred)enbe Äleibung ; es
mirlt nigt gut, wenn manege grauen igte alten
Sacgen im ©arten abtragen, weil man fieg beim
©raben unb gäten fgmugig maegen tonnte,
©in abretter, jauberer Sitgug ift [tets Heib»
fam unb tarnt ogite oiel Äoften im Saufe
felbft angefertigt werben, ge naeg Selieben
wirb man abwegfein, ein wollenes ober leinenes
SHeib tragen. Unfer Äleib ift aus farbig ta»
riertem Dragtenftoff angefertigt; je nag ber
Äleibfamteit werben gelle ober buntle Äaros
beoorgugt. ©in fanbfarbener, gebogter Äragen
gibt ben Sbfglug am £alfe; bie Seibenfgleife
wirb in einer garbe gewäglt, bie im Stoffe
nortommt. Die Sgürge ift ebenfalls fanbfarben.
ber groge Sonnengut beftegt aus einem gellen
SBaftgeflegt. Sus prattifgen ©rünben galt man
bas Äleib turgärmelig. 9Jii.

©
^5ra&tifcf)e 2Bittfee.

Serlängerun g bes SBIumenftors.
Serblügte 23Iunten feilten bes ülusfegens wegen
fogleig abgefgnitten werben. Sei allen ©e»

wägfen mit golgeblüten bebeutet gubem bas
Sbfgneiben ber oerblügten Slumett eine Set»
längerung bes glors. Sterben bie Slumen
nigt abgefgnitten, tarnt • es gut Samenbilbung
tommen, uttb bann ift bem glor immer ein
geitigeres ffinbe gefegt. Sommerblunten, bie in
ben Samengärtnereien fgon im Sommer oet»
blügt finb, bringen bei Slusfgaltung ber Sa»
menbilbung bis gu ben gröften Slumen geroor.

91eittigung oon Slumengläfern.
Sei oft benügten Slumengläfern fglägt fig
mit ber 3eit auf ber ganenfeite ein trübenber

9lnfag nieber. 9Ran fülle biefe ©läfet mit
ftart oerbünnter Salgfäure, laffe fie einige 3«i
ftegen, bann fgüttle man bie glüffigteit träftig.
Der Ulnfag löft fig, unb nag wiebergoltem
Slusfgwenten mit Harem SBaffer ift bas nun
bligblante ©las wieber gebraugsfertig.

©in natürliges Sarometer. ©in
augerorbenüig billiger unb aug guoertäffiger
2Bettertünber ift, wie fgon unfere UHtnorbern
wugten, ein Dannengapfen. Diefe Xatfage ift
nur wenig betannt. 3Benn bie Sguppeit bes
3apfens geöffnet finb, fo ftegt fgönes, troefenes
2Better beoor. SBenn bie Sguppen gefgloffen
finb, ober im Segriff finb, fig gu fgüegen,
fo ift feugtes, regnerifges 9Setter gu erwarten.
9Ran gänge bas ttalürlige Sarometer an einem
gaben in einem gellen Stubenwintel auf unb
wirb feine greube baran gaben, wie figer unb
guoerläffig bie grugt bes ÏBeignagtsbaumes
„arbeitet".

Um bas geftfigen bes Äorten gu
o e r g ü t e n. Sei allen glafgen, welge Älebe»
ftoffe entgalten, Heben bie Äorten meift fo
feft,_bag bas Deffnen ber glafge oiel 9Rüge
bereitet. Um bas geftHeben gu oerginbern,
tauge man ben Äorten guoor in £>el.

Äörbgen aus Orangefgalen als
® af e I f g mit <t. 9Ran rigt mit bem 9Reffer
bie Untriffe eines Äörbgens mit §entel in bie
91pfelfine._ Dabei ift gu beagten, bag man
bereits bie Sgale bis gum gleifg ber grugt
burgfgneibet, bas §entelgen nigt gu fgmal
wäglt unb es mit bem unteren Deil bes Äörb»
gens pereinigt lägt. Darauf trennt man bie
Seile ber Sgale, bie nigt gum Äörbgen ge»
gören, oorfigtig ab unb göglt bie Orange
aus. gn bas Äörbgen wirb Staffer gegoffen
wie in eine Safe, unb allerlei turgftengelige
Slumen werben gineingeftellt. 91uf einer weigen
ober farbigen Sifgbede tragen bie Äörbgen
— bei jebem ©ebed ftegt eins — oiel gum
geiteren unb feftligen ©epräge ber Safel bei.

Frau und Haus

Gehäkeltes Kinderkleidchen für Kind von 1^2
Iahren.

Material: 4 Knäuel à St) Ar. Sruckgarn 14. L. Nr. 30/10 weiß
2 Knäuel à 10 Ar. Perlgarn 14. O. Nr. S gelb 360
4 Knäuel à 10 Ar. Perlgarn bl. L. Nr. S rot 463

1 Knäuel à 10 Ar. Perlgarn 14. L. Nr. S grün 494

Stahlhäkelnadel Nr. 6

Ausführung.
Das Leibchen wird hin- und hergehend aus Stäbchen (Stb.j und

festen Maschen (f. M.) gehäkelt, wobei beide Maschenglieder zu fassen

sind. Man beginnt mit einem Anschlag von 90 (Lstm.) aus grünem
Perlgarn für den Rücken. Hierauf X 1 Reihe <R.) f. M. grün, 1 R. Stb.
weiß, 2 R f. M. gelb, 1 R. Stb. weiß, 2 R. Stb. rot, vom X wieder-

holen bis S solche Dessins gemacht sind. Nun werden die mittleren 30

Stb. für den Halsausschnitt stehen gelassen, mit den 30 Stb. auf einer

Seite für das eine Vorderteil weiter gearbeitet, auf der Innenseite bei

jeder Tour 1 M. aufnehmen, so daß nach dem 3. Dessin 4S Stb. sind,
dann noch 2 Dessins ohne aufnehmen. Das 2. Borderteil gleich arbeiten,
die Seitennähte von unten bis in die Mitte zusammennähen. Um

Armlöcher und Halsausschnitt vom roten Perlgarn ein Picot häkeln:
3 Lstm., 1 f. M. in die erste Lstm. usw. Eine 30 cm lange Lftm.-Kette
aus doppeltem roten Perlgarn wird gehäckelt, vorn vom 3. Dessin an

eingezogen und an jedem Ende ein aus allen Farben gefertigtes Quäst-
chen daran genäht. Der Rock (untere Teil) wird aus weißem Strickgarn
vom obern Rande aus für sich gearbeitet und eingehalten dem Leibchen

angenäht. Man häkelt in Stb. Runden (R ein Zackenmuster wie folgt:
220 Lstm. zur Runde schließen. 1 R. : 4 Stb., 3 Stb. in die folgende

Lstm., 4 Stb., 2 Lstm. übergehen und vom Anfang an wiederholen.
Jede Runde schließt mit einer Kettenmasche und sängt mit 3 Lstm. an,
welche als 1 Stb. gelten. 2. Runde : je 1 Stb. in das 3., 4. und 5 Stb.,

nun X 3 Stb. in das mittlere der untern 3, 4 Stb., 2 untere Stb.
übergehen, 4 Stb., und vom^X wiederholen bis 32 Runden"sind. Nun

wird über die Lochreihen hinaus mit rotem Perlgarn eine Kettenmasche
gehäkelt und unten als Abschluß eine R. f. M. rot.

Wochen- und Säuglingspflege.
Von der Erkenntnis ausgehend, daß Wochen-

und Säuglingspflege zusammengehören, suchen
immer mehr Säuglingsheime und Frauenspitäler
der Schweiz ihren Schülerinnen eine tüchtige
Ausbildung in beiden Pflegekategorien zu sichern.
So nimmt auch das Kant. Frauenspital in Bern
in Zukunft nur noch Schülerinnen auf, die schon
eine einjährige Lehrzeit in Säuglingspflege im
Kant. bern. Säuglings- und Mütterheim oder
im Kinder- und Mütterheim Hohmaad in Thun
hinter sich haben. Naturgemäß führte diese Zu-
sammenarbeit der Schulen zu einem Zusammen-
schluß der beiden bern. Berufsverbände. Der
Verband der Wochenpflegerinnen des Kantons
Bern, der zur Hauptsache aus einstigen Schüler-
innen des Kant. Frauenspitales besteht, löste
sich aus; seine Mitglieder traten auf 1. Juli in
den Wochen- und Säuglingspflegerinnenverband
Bern ein. Dieser setzt sich zum großen Teil aus
früheren Schülerinnen des Kant. bern. Säuglings-
und Mütterheims zusammen und ist eine Sek-
tion des Schweiz. Wochen- und Säuglings-
pflcgerinnenbundes. Er hat das Stellenvermitt-
lungsbureau des Verbandes der Wochenpflege-
rinnen des Kantons Bern übernommen. Das-
selbe bleibt in den bewährten Händen von Frl
M. Brönnimann und befindet sich wie bisher
Weißensteinstr. 114,1. Telephon: 31.36 Christoph.

<->

Die Wochenendfrage.
Die Wochenendfrage beschäftigt gegenwärtig

Tausende von Menschen, junge und alte, Man-
ner und Frauen interessieren sich aus den ver-
schiedensten Gründen für die Einführung des
Wochenendes. Ganz besonders vorsichtige und
praktische Leute halten sich vor der Stadt
kleine Gärten, in denen sie ihre Freistunden
verbringen. Der Gartenbau wird von den
Aerzten immer wieder empfohlen; wer damit
einmal angefangen hat, wird ihn sicherlich nur
aufgeben, wenn es gar nicht anders geht. Der

Gartenbau gehört zu den beliebtesten Wochenend-
Erholungsorten; Autosahren ist sehr kostspielig,
der Wassersport erfordert meist eine besonders
gute Körperbeschasfenheit; der Gartenbau ist
für jedermann erschwinglich und zuträglich. Auch
die Frau betätigt sich in letzter Zeit gerne
auf diesem Gebiet. Die Arbeit im Garten
erfordert eine zweckentsprechende Kleidung; es
wirkt nicht gut, wenn manche Frauen ihre alten
Sachen im Garten abtragen, weil man sich beim
Graben und Jäten schmutzig machen tonnte.
Ein adretter, sauberer Anzug ist stets kleid-
sam und kann ohne viel Kosten im Hause
selbst angefertigt werden. Je nach Belieben
wird man abwechseln, ein wollenes oder leinenes
Kleid tragen. Unser Kleid ist aus farbig la-
riertem Trachtenstoff angefertigt; je nach der
Kleidsamkeit werden helle oder dunkle Karos
bevorzugt. Ein sandfarbener, gebogter Kragen
gibt den Abschluß am Halse; die Seidenschleife
wird in einer Farbe gewählt, die im Stosse
vorkommt. Die Schürze ist ebenfalls sandfarben,
der große Sonnenhut besteht aus einem hellen
Bastgeflecht. Aus praktischen Gründen hält man
das Kleid kurzärmelig. Mi.

<->

Praktische Winke.
Verlängerung des Blumenflors.

Verblühte Blumen sollten des Aussehens wegen
sogleich abgeschnitten werden. Bei allen Ge-
wachsen mit Folgeblüten bedeutet zudem das
Abschneiden der verblühten Blumen eine Ner-
längerung des Flors. Werden die Blumen
nicht abgeschnitten, kann es zur Samenbildung
kommen, und dann ist dem Flor immer ein
zeitigeres Ende gesetzt. Sommerblumen, die in
den Samengärtnereien schon im Sommer ver-
blüht sind, bringen bei Ausschaltung der Sa-
menbildung bis zu den Frösten Blumen hervor.

Reinigung von Blumengläsern.
Bei oft benützten Blumengläsern schlägt sich

mit der Zeit auf der Innenseite ein trübender

Ansatz nieder. Man fülle diese Gläser mit
stark verdünnter Salzsäure, lasse sie einige Zeit
stehen, dann schüttle man die Flüssigkeit kräftig.
Der Ansatz löst sich, und nach wiederholtem
Ausschwenken mit klarem Wasser ist das nun
blitzblanke Glas wieder gebrauchsfertig.

Ein natürliches Barometer. Ein
außerordentlich billiger und auch zuverlässiger
Wetterkünder ist, wie schon unsere Altvordern
wußten, ein Tannenzapfen. Diese Tatsache ist
nur wenig bekannt. Wenn die Schuppen des
Zapfens geöffnet sind, so steht schönes, trockenes
Wetter bevor. Wenn die Schuppen geschlossen
sind, oder im Begriff sind, sich zu schließen,
so ist feuchtes, regnerisches Wetter zu erwarten.
Man hänge das natürliche Barometer an einem
Faden in einen: hellen Stubenwinkel auf und
wird seine Freude daran haben, wie sicher und
zuverlässig die Frucht des Weihnachtsbaumes
„arbeitet".

Um das Festsitzen des Korken zu
verhüten. Bei allen Flaschen, welche Klebe-
stofse enthalten, kleben die Korken meist so
fest, daß das Oefsnen der Flasche viel Mühe
bereitet. Um das Festkleben zu verhindern,
tauche man den Korken zuvor in Oel.

Körbchen aus Orangeschalen als
Tafelschmuck. Man ritzt mit dem Messer
die Umrisse eines Körbchens mit Henkel in die
Apfelsine. Dabei ist zu beachten, daß man
bereits die Schale bis zum Fleisch der Frucht
durchschneidet, das Henkelchen nicht zu schmal
wählt und es mit dem unteren Teil des Körb-
chens vereinigt läßt. Darauf trennt man die
Teile der Schale, die nicht zum Körbchen ge-
hören, vorsichtig ab und höhlt die Orange
aus. In das Körbchen wird Wasser gegossen
wie in eine Vase, und allerlei kurzstengelige
Blumen werden hineingestellt. Auf einer weißen
oder farbigen Tischdecke tragen die Körbchen
— bei jedem Gedeck steht eins — viel zum
heiteren und festlichen Gepräge der Tafel bei.
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